
Vier biblische Gewaltgeschichten

Wir schauen auf vier Geschichten in der Bibel, bei denen es um den Umgang mit Gewalt geht, vor 
allem um Gewalt von jungen Männern. Du hast eine Geschichte (I – IV) zugeteilt bekommen. Lies 
diese Geschichte in der Bibel und beantworte die Fragen schriftlich. Bereite dich so vor, dass du 
der Klasse die Geschichte erzählen kannst. Anschließend besprechen wir deine Antworten. 

GESCHICHTE EINS (I) 
Jakob und Esau (1. Mose 25, 27– 34)

1.  Beschreibe in je einem Satz die Hauptpersonen in der Geschichte.
2.  Was ist die Ursache für den Streit?
3.  Wie endet der Streit? Wie geht die Geschichte aus?
4.  Leite aus der Geschichte ab, wie Gott Täter und Opfer beurteilt. 

GESCHICHTE ZWEI (II) 
Moses tötet einen ägyptischen Sklavenaufseher (2. Mose 2,1–15)

1.  Beschreibe in einem Satz die Hauptperson in der Geschichte.
2.  Was ist die Ursache für die Gewalttat?
3.  Wie endet der Konflikt? Wie geht die Geschichte aus?
4.   Leite aus der Geschichte ab, wie Gott Täter und Opfer beurteilt.

(Wird der Täter bestraft oder gerügt? Werden die Hinterbliebenen getröstet?)

GESCHICHTE DREI (III) 
David tötet König Saul, der ihn verfolgt, nicht (1. Sam 24,1–14, 20 –21)

1.  Beschreibe in je einem Satz die Hauptpersonen in der Geschichte.
2.  Was ist die Ursache für den Streit?
3.  Wie endet der Streit? Wie geht die Geschichte aus?
4.  Leite aus der Geschichte ab, wie Gott Täter und Opfer beurteilt. 

GESCHICHTE VIER (IV) 
Jesus und die Ehebrecherin (Joh 8, 1–11)

1.  Beschreibe in je einem Satz die Hauptpersonen in der Geschichte.
2.  Was ist die Ursache für die drohende Gewalttat?
3.  Wie endet der Konflikt? Wie geht die Geschichte aus?
4.  Leite aus der Geschichte ab, wie Gott Gewalt beurteilt.

Merksatz: 

„Lass dich nicht vom Bösen besiegen, 
sondern überwinde es durch das Gute.“ 
Römer 12, 21
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Kain und Abel [1. Mose (Genesis) 4, 1–16]

Nach dem Bibliolog zu Kain und Abel

Fragen zu der Geschichte, die wir durch den Bibliolog entdeckt und erfahren haben.

1.  Beschreibe in je einem Satz die Hauptpersonen in der Geschichte:

2.  Was ist die Ursache für den Streit bzw. für die Gewalttat?

3.  Wie endet der Konflikt? Wie geht die Geschichte aus?

4.  Leite aus der Geschichte ab, wie Gott Täter und Opfer beurteilt. 
 (Wird der Täter bestraft oder zurechtgewiesen?)

Umfrage „Unser Umgang mit Gewalt“

1. Bevor du die Umfrage ausfüllst, lies dir zuerst alle fünf Satzanfänge und die Antwort-
möglichkeiten durch und beginne erst dann mit ankreuzen und ausfüllen.

2. Nach Punkt 5 kannst du bei 6. und 7. etwas aufschreiben, 
was in letzter Zeit in der Klasse passiert ist und wie du reagiert hast.

3. Wir sammeln danach eure Bewertungen und diskutieren die Lösungen.
4. Wir schreiben die unter 6. und 7. beschriebenen Vorfälle in der Klasse an die Tafel.
5. Danach überlegt ihr in Dreiergruppen, welche Lösung es für die möglichen 

„Unfriedlichkeiten“ in der Klasse geben könnte. 
 Bedenkt: Friedfertigkeit bedeutet nicht, sich einfach immer herauszuhalten.

Kreuze an, welche Möglichkeit deinem Verhalten entspricht (was würdest du machen?) 
oder schreibe eine vierte Lösung auf!

1. Wenn jemand etwas sagt, das mich so richtig ärgert, dann
 ■ bin ich meistens beleidigt
 ■ sage ich ihm, dass ich mich geärgert habe
 ■ werde ich richtig wütend

 ■ 

2.  Wenn ich in eine Rauferei oder Schlägerei gerate oder geraten würde, dann
 ■ mache ich mit und verteidige mich gegen die Angreifer
 ■ versuche ich, so schnell wie möglich wegzukommen
 ■ verteidige ich mich nicht und hoffe, dass es schnell vorbei ist

 ■ 

3.  Wenn jemand mir etwas wegnimmt, dann
 ■ versuche ich, ihm auch etwas wegzunehmen
 ■ hole ich mir mit Gewalt zurück, was mir weggenommen wurde
 ■ warte ich erst einmal ab, ob ich es wiederkriege

 ■ 

4.  Wenn ich jemanden mal beleidigt habe und merke, dass ihn das ärgert, dann
 ■ denke ich, dass das schon vorübergehen wird
 ■ entschuldige ich mich bei ihm
 ■ tut mir das Leid und ich versuche, extra freundlich zu sein

 ■ 

5.  Wenn mir jemand einen Gegenstand von einem anderen Schüler zuwirft, 
um ihn zu ärgern, dann

 ■ fange ich ihn nicht auf und mache einfach nicht mit
 ■ versuche ich den Gegenstand zu bekommen, um ihn dem Schüler zurückzugeben
 ■ spiele ich mit, behalte ihn oder werfe ihn weiter

 ■ 

6.  Bei uns in der Klasse hat jemand mal

7.  Bei uns in der Klasse hat jemand mal
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Umgang mit Gewalt – Konflikte lösen

1. Schreibt in die Sprechblasen, was die Personen in dieser Situation sagen 
oder denken könnten.

2. Tauscht euch zu viert leise darüber aus und vergleicht eure Ideen.

3. Fasst zusammen, welche unterschiedlichen Sichtweisen man auf diese 
Gewaltszene haben kann.

4. Einer aus der Gruppe präsentiert die Ergebnisse.

5. Wir halten fest:

Wie entsteht Gewalt?

Unsere Überlegungen:

 Gewalt 
ist das Vorgehen von Menschen gegen Menschen, durch das diese andere Menschen 
 ver-gewalt-igt, das heißt zu etwas, was sie nicht wollen, gezwungen oder in ihrem Leben 
geschädigt werden. (Helmut Gollwitzer)
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Spielanleitung und Regeln

Das Spiel ist in zwei Phasen gegliedert. In der ersten Phase versucht ihr so viel Fachwissen 
wie möglich zu sammeln, um Sachfragen beantworten zu können. Nur so kommt ihr in die zweite Phase, 
in der ihr auf den Spuren Luthers erfolgreich von Mansfeld nach Wittenberg gelangen sollt.

Jeder Einzelspieler bzw. jedes Team erhält aus der Bank 
ein Startkapital von 16 Luthertalern. Nun seid ihr auf euch 
allein gestellt und tretet in einen Wettkampf zueinander. 
Hierzu müsst ihr an sieben Stationen, den Städten, Aufgaben 
lösen. Vorsicht: Wittenberg ist sowohl eine Station als auch 
das Ziel! Fachwissen ist gefragt, aber auch das Würfel- und 
Kartenglück und das Urteil der anderen Mitspieler … 

1. Ihr startet alle in Mansfeld und würfelt euch durch das 
Heilige Römische Reich Deutscher Nation – immer der 
eingezeichneten Pfeilrichtung folgend. Wer eine Sechs 
würfelt, darf nicht nochmal würfeln. Mehrere Spieler 
 dürfen auf einem Spielfeld stehen, Rausschmeißen ist 
also nicht erlaubt. Der jüngste Spieler beginnt. 

2.  Stationsfelder: 

 An jeder der sieben Stationen müsst ihr eine Aufgabe 
lösen. Der Erste, der an der Station ankommt, beant-
wortet Frage 1, der Zweite Frage 2, und so weiter. Eure 
Lösungen und Darbietungen werden von euren Mitspie-
lern mit Luthertalern bewertet. An jeder Station sollt ihr 
pro Team / Spieler entweder keinen, einen oder zwei Taler 
vergeben. Die Stationen können nicht übersprungen 
werden, auch wenn die Würfelzahl darüber hinausgeht. 
Tipp: Überprüft eure Beiträge mithilfe der Infokarten.

3.  Ereignisfelder: Auf dem Weg zwischen den Stationen 
könnt ihr auf Ereignisfelder kommen, die mit gelben 
Karten gekennzeichnet sind. Zieht hier eine Ereignis-
karte und befolgt die Anweisungen. Mischt den Ereignis-
kartenstapel vor dem Spiel gut durch.

In dieser Phase geht es darum, dass ihr schnell zum 
Experten für euer Sachgebiet werdet.

1. Wählt eine Spielfigur: Die Farbe der Spielfigur entspricht 
dem in gleicher Farbe markierten Fachgebiet.

2.  Setzt eure Spielfiguren auf das ensprechende Symbolfeld
in die jeweilige Ecke des Spielbretts.

3.  Lest aufmerksam die Informationskarten zu eurem Sach-
gebiet durch. Für die Vorbereitung stehen euch 10 Minuten 
Zeit zur Verfügung. 

4.  Zieht reihum die Fragekarten 
zu eurem speziellen Sachgebiet. 
Ihr habt maximal zwei Minuten 
Zeit, um jede Frage zu beant-
worten und dürft zur Hilfe auf 
die Info karten schauen. Alle 
anderen Mitspieler dürfen euch
helfen. Bei richtiger Antwort rückt 
von I bis IV immer ein Feld weiter. 
Ist der Kartenvorrat verbraucht, 
wird der Stapel umgedreht und 
nochmals begonnen.

5.  Erst wenn alle Mitspieler alle vier Fragen zu ihrem Sach-
gebiet richtig beantwortet haben, kann die zweite Phase 
beginnen. Arbeitet also gut zusammen.

Erfurt

Augsburg

Eisenach

Wittenberg
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Katharina von Bora Thomas Cajetan

Friedrich der Weise von SachsenJohann Tetzel

Friedrich wird 1463 in Torgau als Sohn des Kurfürsten Ernst geboren, dessen Nachfolge er 
1486 antritt. Sein Herrschaftsgebiet ist das damalige Sachsen. Er ist ein friedlicher, gebildeter  
Kurfürst und Förderer von Wissenschaft und Kultur. Ihm liegt besonders daran, Wittenberg 
zu einer modernen Universitätsstadt zu machen. 1502 gründet er dort die Universität und 
lässt Schloss und Schlosskirche neu bauen. Er fördert u. a. Luther und Melanchthon, weil 
beide viele Studenten anziehen, sodass die junge Universitätsstadt schnell aufblüht und an 
Bedeutung gewinnt. Dass Wittenberg mit den Professoren Melanchthon und Luther auch zum 
Zentrum der Reformation wird, ist besonders der Unterstützung Friedrichs zu verdanken. Er 
erwirkt für Luther das freie Geleit zum Reichstag zu Worms und lässt ihn auf der Wartburg 
schützen. Ebenso setzt er sich eifrig mit Luthers Schriften auseinander, auch wenn er sich nie 
offen zu der Reformation bekennt und bei der römisch-katholischen Kirche bleibt. Dennoch 
ist er durch seine Politik und Unterstützung ein wichtiger Wegbereiter der Reformation. 1525 
stirbt Friedrich der Weise.

Johann Tetzel lebt in der Zeit von 1460 bis 1519. Er wird bekannt als Ablasshändler und -pre-
diger. Ab 1504 zieht er durch die Lande, um wie ein Marktschreier Ablassbriefe zu verkaufen, 
mit denen die Menschen sich von ihren Sünden freikaufen sollen, ohne zu beichten. Bekannt 
wird der Spruch:

„Wenn das Geld im Kasten klingt, die Seele aus dem Feuer springt.“ 

Dieser Spruch soll auf Tetzels Geldkiste gestanden haben. Mit dem Geld wird der Bau des 
Petersdoms in Rom finanziert. In der Nähe von Wittenberg hat Tetzel großen Erfolg. Luther 
hört von dem Ablasshandel und ist entsetzt. Er verfasst die 95 Thesen, in denen er u. a. den 
Ablasshandel kritisiert.

Der Kardinal und päpstliche Gesandte Thomas Cajetan lebt von 1469 bis 1534. Seine histori-
sche Bedeutung erhält er durch seine Unterredungen mit Luther. Beauftragt vom Papst Leo X. 
verhört Cajetan Luther zwei Tage lang im Jahre 1518 beim Reichstag zu Augsburg. Diese 
Unterredung hat Friedrich der Weise erwirkt, anstatt ihn, wie von Papst und Kaiser gefordert, 
auszuliefern. Cajetan, der sich intensiv mit Luthers Schriften auseinandergesetzt hat, fordert 
Luther auf, seine 95 Thesen zu widerrufen. Dies versucht er mit allen Mitteln: väterlich, schmei-
chelnd – aber auch drohend. Gerade die Drohungen Cajetans lösen bei Luther lauten Wider-
stand aus: Er will auf keinen Fall seine Schriften zurücknehmen. Cajetan will somit nicht mehr 
mit ihm sprechen. Nachts kann Luther heimlich flüchten und einer Verhaftung entkommen.

Mit sechs Jahren kommt Katharina von Bora ins Kloster. Dort erhält sie eine umfassende 
 Bildung. Die reformatorischen Gedanken, die sich im Land ausbreiten, führen dazu, dass sie 
mit elf anderen Nonnen versteckt in Fässern auf dem Wagen des Torgauer Ratsherren Koppe 
das Kloster verlässt. Sie kommt in Wittenberg im Hause des Malers Lucas Cranach unter. 
1525 heiratet Martin Luther Katharina von Bora – eine Frau mit starker Persönlichkeit und 
vielen Talenten. Die geschäftige Katharina verwaltet das ehemalige Schwarze Kloster, in dem 
sie mit ihrer Familie, Studenten, Verwandten und Dienern lebt. Ebenso kümmert sie sich um 
ihre sechs Kinder, um ein Bauerngut, eine Fischzucht und ein Brauhaus. Darüber hinaus ist 
sie eine kluge Gesprächspartnerin in theologischen Fragen. So nennt Luther seine Frau auch 
respektvoll und scherzhaft zugleich „Herr Käthe“.

helfen. Bei richtiger Antwort rückt 
 immer ein Feld weiter. 

Als du an einer Kirche vorbei-
gehst, hörst du ein Kirchenlied 
Martin Luthers. Leider hast du 

nur Bruchstücke verstanden. Du 
darfst erst weiterziehen, wenn 
du die Textzeile ergänzt hast: 

Ein … Burg ist unser …

In einer Dorfschenke hast du 
dich betrunken. Dabei sind dir 
zwei Luthertaler von deinem 
Nachbarn rechts und links 

 gestohlen worden. Gib deinem 
rechten und linken Nachbarn 

jeweils einen Luthertaler.

Unterwegs triffst du einen 
Ablassprediger, er versucht, 
dir einen Ablassbrief aufzu-

schwatzen. Du darfst erst weiter, 
wenn du eine 6 gewürfelt hast 

(je drei Versuche).

Du bist am Wegesrand 
eingeschlafen. So kann deine 

Reise nicht weitergehen. 
Gib einen deiner Luthertaler an 

den gegen überliegenden 
Spielpartner ab.

Du gibst einer alten Frau am 
Wegesrand etwas von deinem 
Proviant ab. Du darfst nochmal 

würfeln.

An den schlechten Wegen 
hast du deinen Fuß verletzt, 

setze einmal aus.

Eine Gauklertruppe kommt 
an dir vorbei. Sie laden dich 

ein und du kommst direkt zur 
nächsten Station.

Achtung, es brennt! Du musst 
beim Löschen helfen und des-

halb einmal aussetzen.

Du versteckst dich in einem 
leeren Fass eines Kaufmanns 
und wirst direkt zur nächsten 

Station gefahren.

Thomas Müntzers Gefolgs -
leute greifen dich an, du 

musst zur vorherigen Station 
zurückfliehen.

Du hast eine Bußpredigt gehört 
und bist so berührt, dass 

du jedem Team einen deiner 
Taler schenkst.

Du gehst an einer Lateinschule 
vorbei. Da du die Sprache nicht 
kennst, musst du einen Esels-
kopf tragen. Du verirrst dich 

und musst zwei Felder zurück.

Du hörst einen Straßen-
prediger über die Hölle und die 
ewige Verdammnis predigen. 
Erschreckt rennst du los und 

ziehst gleich die doppelte
Würfelzahl weiter.

Du kommst an einer neuen 
Druckerei vorbei. Du darfst 

dir eine frisch gedruckte neue 
Ereigniskarte ziehen.

Du hast den Satz: 

„Der Gerechte wird
aus Glauben leben“ 

besonders gut verstanden. 
Dir werden drei Luthertaler 

von deinem rechten Nachbarn 
geschenkt.

O weh, du hast großes Zahn-
weh und musst auf den Bader 

warten. Einmal aussetzen.

Du möchtest eine Predigt 
hören. Bei der Suche nach 

einer Kirche verirrst du dich. 
Geh ein Feld zurück.

Ein verletzter Mönch liegt am 
Wegesrand. Du holst Hilfe und
darfst gleich noch mal würfeln 

und vorziehen.

In einem Wirtshaus wird 
Hochzeit gefeiert, du feierst bis 

zum Morgengrauen mit und 
musst dann schlafen. Einmal 

aus setzen.

In einer verlassenen Kirche 
findest du den Kirchenschatz. 

Du tauschst ihn um und 
bekommst dafür drei Luthertaler 

aus der Bank.

Du erklärst einem Studenten, 

dass die Erde eine Kugel ist. 

Vor Begeisterung schenkt er dir 

einen Luthertaler. Nimm dir 

diesen aus der Bank.

Im Traum fliegst du mit einer 

Flugmaschine durch die Lande. 

Das bringt dich direkt zur 

nächsten Station.

Du beeindruckst einen Mönch 

mit deiner Bildung. Du darfst 

noch mal würfeln.

Das Studium der Bibel hat dich 

ermüdet. Du hast Lust auf etwas 

Abwechslung und gehst zurück 

zum vorigen Ereignisfeld und 

ziehst eine Karte.

Dir kommt ein verletzter Bauer 

entgegen, mitleidig schenkst du 

ihm einen deiner Luthertaler.

Du hast einen Kompass gefun-

den und kannst dich besser 

orientieren. Ziehe gleich zur 

nächsten Station.

Du willst dich für eine Soldaten-

einheit bewerben. Zuvor musst 

du zeigen, wie fit du bist. 

Mache mindestens 10 Liege-

stütze. Wenn du das nicht 

schaffst, musst du einmal 

aussetzen.

In einem Gasthaus kommt es zu 

einer Rangelei, wer der Stärkste 

ist. Suche dir einen Partner, mit 

dem du Armdrücken machst. 

Wer gewinnt, bekommt zwei 

Luthertaler aus der Bank.

Für ein Turnier soll der ausge-

wählt werden, der am  höchsten 

springen kann. Findet das 

heraus, indem einer aus jedem 

Team beim Springen an eine 

Wand anschlägt. Der Gewinner 

bekommt zwei Luthertaler aus 

der Bank.

Heute ist dein Glückstag. 

Deine Mitspieler finden dich so 

gut, dass sie dir jeweils einen 

Luther taler schenken.

Straßenmusikanten laden dich 

zum Tanz ein, beschwingt ziehst 

du auf das nächste Ereignisfeld.

Du bist auf eine Giftnatter 

 getreten und kannst deinen Fuß 

nicht mehr bewegen.  

Hüpfe auf einem Bein dreimal 

um den Spieltisch. Oder setz 

einmal aus!

Antwortmöglichkeiten zu Phase I 

„Fragen zur politischen Situation“

Gegensatz Stadt – Land: Landbevölkerung: Leibeigenschaft, 

Armut, Frondienste, Stadt: Freiheit, Handwerk, Zünfte

Heiliges Römisches Reich Deutscher Nation: Flickenteppich, 

Herzogtümer, Fürstentümer, freie Städte, Kaiser schwach

Rolle der Kirche: Macht, Bischöfe wie Fürsten, Reichtum, 

 Predigt, Buße und Reue, um Hölle zu entgehen

Ablassbriefe: Versprachen Schutz vor Fegefeuer, 

Ablass von Buße, Sünden vergebung 

Weltbild: Entdeckungsfahrten, Naturgesetze,

 Mensch im Mittelpunkt

Entdeckungen: Kompass, neues Weltbild, Taschenuhr, 

Buchdruck

Ängste: Pocken, Krieg, Höllenstrafen

Idee: Humanismus, Bildung des Menschen, persönlicher 

 Lebensweg

„Fragen zur Biografie Luthers“

Kindheit: Geburt in Eisleben, Schulzeit in Mansfeld, 

strenge Eltern, Trivialschule

Schule: Eselskopf tragen

Gewittererlebnis: Versprechen in Todesangst muss 

eingehalten werden

Ausbildungszeit: Erfurt Mönch, Wittenberg und auch Erfurt 

Theologie, dann Wittenberg Professor

Zwei Verhöre: Vor Cajetan in Augsburg, vor dem Kaiser in 

Worms

Strafe: Reichsacht, ist vogelfrei

Aufgabe des Klosterlebens: Gotteslob in Freiheit, 

Heirat mit der Nonne  

Katharina von Bora

Haus Luther: Gastfreundschaft, Tischreden, Katechismus, 

Kirchenlieder

Phase 2: Allein von Mansfeld nach WittenbergPhase 1: Gemeinsame Qualifikation

rot: politische und 
soziale Situation

grün: Biografie
Luthers

blau: Theologie 
und Schriften 
Luthers

gelb: Gegenspieler 
und Unterstützer 
Luthers

Aufgabe 1
Du findest den Brief, in dem 
Martin seinem Vater erklärt, 
warum er ins Kloster geht. 
Trage den Anderen seine 
Gründe vor. 

Aufgabe 1
In der Nacht vor der Reise nach 
Augsburg kann Luther nicht schla-
fen. Er zweifelt, ob er im Recht ist. 
Wie könnte er sich selbst Mut zu-
sprechen? Spiele die Szene nach!

Aufgabe 1
Die Eltern Luthers haben den Vornamen „Martin“ 
vermutlich aus einem besonderen Grund ausgewählt. 
Vielleicht weißt du etwas darüber? Falls nicht: Erläutere 
deinen Mitspielern, was dein Name bedeutet und warum 
deine Eltern ihn ausgewählt haben.

Aufgabe 1
Luthers 1. Vorlesung handelt von 
den Psalmen. Suche in einer Minute 
aus dem Psalmenbuch im Alten Tes-
tament folgende Stelle heraus und 
beschreibe die drei Bilder für Gott, 
die hier auftauchen: Psalm 18, 3!

Aufgabe 2
Du belauschst ein Gespräch zwischen Luthers 
Studentenfreunden, als sie hören, dass Luther als 
Mönch leben will. Stelle zwei Reaktionen in jeweils 
einem Standbild dar.

Aufgabe 2
Luther konnte Cajetan nicht überzeugen. Aus 
Angst vor der Verhaftung flüchtet er nachts 
aus Augsburg. Er muss drei Wächter (drei 
Mitspieler) am Stadttor überzeugen. Spielt die 
Situa tion mit dir in der Rolle Luthers nach!

Aufgabe 2
Du gehst in Martins 
Schule. Welche Haupt-
fächer hast du?

Aufgabe 2
Nachdem sich Luthers Bild von Gott als 
strafendem Richter verändert hat, kritisiert er 
die Ablassbriefe der Kirche. Als er von dem 
Ablassprediger Tetzel hört, regt er sich total 
auf. Halte eine Wutrede von einer Minute!

Aufgabe 4
Luther ist ein sehr eifriger Stu-
dent; stell dir vor, wie du 1512 
seinen Fleiß und seine Studien-
abschlüsse würdigst! Halte eine 
Lobrede!

Aufgabe 4
Nach der Rückkehr aus Augsburg 
wird Luther die Bannandrohungsbulle 
zugestellt. Luther gibt seinen Studie-
renden Anweisungen, wie er darauf 
öffentlich reagieren will! Formuliere 
mindestens drei Anweisungen.

Aufgabe 4
Heute war nicht Martins Tag, in der 
Schule und zuhause gab es Ärger 
und Schläge. In seinem Abendgebet 
spricht er mit Gott. Formuliere das 
Gebet!

Aufgabe 4
Luther wird in der Nacht zum 
31. 10. 1517 von einem Kollegen der 
Uni versität in Wittenberg gefragt, was er 
denn mit seinen 95 Thesen beabsich-
tige. Versuche so kurz und präzise wie 
möglich, Luthers Antwort vorzutragen!

Aufgabe 3
Martin Luther wandelt erschöpft durch den 
Kreuzgang des Klosters. Viele Ängste und 
Sorgen quälen ihn. Du hast zwei Minuten Zeit, 
ein Comic dazu zu zeichnen!

Aufgabe 3
Luther muss bald erfahren, dass die Kirche 
sich von seinen Thesen bedroht fühlt. Die 
Anklage lautet: Häresie (Ketzerei), Mis-
sachtung der Kirche und des Papstes. Ver-
setze dich in die Rolle Cajetans und notiere 
so viele Anklagepunkte wie möglich!

Aufgabe 3
Der Vater Hans Luther hat große Pläne mit 
seinem Sohn; diese teilt er ihm mit. Was 
sagt er ihm, als Martin mit einer schlech-
ten Note nach Hause kommt? 

Aufgabe 3
Luther liest im Römerbrief Kapitel 1, 17: 
Der aus Glauben Gerechte wird leben. 
An der Universität hält Luther dazu eine 
Vorlesung. Halte einen Vortrag von 
einer Minute und beginne: Wie ich die 
Gerechtigkeit Gottes neu verstehe …

Station          Wittenberg

Station          Eisenach Station          Erfurt

Station          Augsburg

Wartburg Worms

Wittenberg
Station           Wittenberg

Station          WartburgStation          Worms

Aufgabe 1
Luther muss auch sein 
Äußeres verändern. Male ein 
Bild, wie er als Junker Jörg 
ausgesehen haben könnte. 

Aufgabe 1
Luther ist sauer! Er hatte gehofft, dass er die 
Kirchenvertreter überzeugen könnte, aber 
diese bekämpfen ihn. Er verfasst ein Spott-
gedicht auf den Papst. Überlege dir einen 
witzigen Zweizeiler!

Aufgabe 1
Am 13. Juni 1525 geschieht 
etwas Aufregendes im Leben 
Martin Luthers. Er verlobt sich mit 
Katharina von Bora. Mache ihr 
einen originellen Heiratsantrag!

Aufgabe 2
Auf der Wartburg fühlt sich Luther isoliert. Philipp 
Melanchthon – ein Freund – schlägt ihm vor, die 
Bibel zu übersetzen. Bei einem Glas Bier begrün-
det Luther einem Bediensteten seinen Entschluss. 
Formuliere die Begründung.

Aufgabe 2
Luther muss vor dem Kaiser in 
Worms antreten. Er hat eine Minu-
te Zeit, seine Position darzustel-
len. Verfasse sein Statement!

Aufgabe 2
Martin Luther hat dafür gesorgt, dass alle Kin-
der eine Schulbildung erhalten. Zum Unterricht 
im christlichen Glauben hat er einen Kleinen 
Katechismus verfasst. Stelle die „Vier Säulen“ 
in einer Skizze dar!

Aufgabe 4
Als Luther von den Unruhen in Wittenberg hört, ist er 
sehr besorgt. Aber er muss auf der Wartburg stillhalten. 
Das fällt ihm schwer. Empfinde diese Starre nach. Ver-
harre zwei Minuten regungslos, die anderen dürfen ver-
suchen, dich mit Worten aus deiner Starre zu locken. 

Aufgabe 4
Aber Luther hat auch Freunde. 
Der Kurfürst Friedrich der Weise 
hat einen Plan. Welche fünf Be-
fehle könnte er seinen Dienstbo-
ten geben, um Luther zu retten?

Aufgabe 4
In Wittenberg hört Luther von den Bauernkriegen. 
Die Bauern berufen sich darauf, frei sein zu wol-
len. Luther ist nicht eindeutig auf ihrer Seite. Ein 
Bauer trifft ihn und erklärt Luther sein Anliegen! 
Trage dies in einer Minute überzeugend vor!

Aufgabe 3
Luther beginnt mit 
dem Neuen Testament. 
Nenne mindestens acht 
Bücher aus dem Neuen 
Testament!

Aufgabe 3
Die Mission ist gescheitert. Luther ist nun 
vogelfrei, das klingt eigentlich gut, ist aber 
todernst. Stell dir vor, du bist ein Ausrufer, der 
den Menschen die Nachricht von der Verhän-
gung der Reichsacht überbringt! Formuliere 
die Nachricht.

Aufgabe 3
Luther hat viele Lieder 
geschrieben. Du hast zwei 
Minuten Zeit, im Gesangbuch 
zwei Kirchenlieder mit jeweils 
zwei Zeilen herauszusuchen!

Es gewittert ganz fürchterlich. 
Du musst in einer verlassenen 
Hütte auf das Ende des Gewit-
ters warten. Setze eine Runde 

aus.

Du hast Luthers Lehre 
besonders gut verstanden. 
Zur Belohnung darfst du 

noch mal würfeln.

Du findest einen Zettel mit die-
sem Satz in Geheimsprache: 

NEBEL NEBUALG SUA 
DRIW ETHCEREG RED

Du kannst erst weiterziehen,
 wenn du ihn entziffert hast.

Du bist bei einer Tischrede 
Luthers dabei. Lies laut 

den Auszug der Tischrede 
(von der Infokarte). Wenn du es 

gut gemacht hast, gehe zwei 
Felder weiter.

Vorsicht, der Totengräber 
zieht mit seinem Karren mit 
Pest kranken an dir vorbei. 

Versteck dich und setze eine 
Runde aus!

Die Soldaten Friedrichs 
des  Weisen galoppieren an 
dir vorbei. Sie nehmen dich

mit, du darfst vier Felder 
vorrücken.

Du bist gegen das Tinten-
fass Luthers gekommen. 

Jetzt ist eine Seite verschmiert, 
zur Strafe musst du zwei 

Felder zurück.

Die Bilderstürmer haben 
eine Kirche verwüstet. 

Entsetzt guckst du dir die 
Zerstörung an. Ziehe dich 

ein Feld zurück.

Friedrich der Weise
Wie hat Friedrich der 
Weise Martin Luther 

unterstützt?

Friedrich der Weise
Erkläre, weshalb Friedrich 

wohl den Beinamen 
„der Weise“ erhielt.

Wie versteht Luther Gottes 
Gerechtigkeit nach seiner 

„reformatorischen 
Entdeckung“ neu?

Katharina von Bora
Welche Aufgabe hatte 

sie in der Familie?

Katharina von Bora
Wie kam Katharina 
nach  Wittenberg?

Was ist in Luthers 
Kleinem Katechismus 

enthalten?

Thomas Cajetan
Wie verhielt sich Cajetan 
während des Verhörs in 

Augsburg?

Thomas Cajetan
Erkläre die Aufgabe 

Cajetans.

Erkläre mit deinen 
Worten die wichtigste 
Botschaft der Thesen 

Luthers!

Johann Tetzel
Erkläre den Spruch,

mit dem Tetzel durch die 
Lande reiste!

Johann Tetzel
Welche Aufgabe 

hatte Tetzel?

Welche beiden 
Sakramente gelten 

nach Luther?
Erkläre den Spruch,

mit dem Tetzel durch die 

Es gewittert ganz fürchterlich. 
Du musst in einer verlassenen 
Hütte auf das Ende des Gewit-
ters warten. Setze eine Runde 

aus.

Du hast Luthers Lehre 
besonders gut verstanden. 

Zur Belohnung darfst du 
noch mal würfeln.

Du findest einen Zettel mit die-
sem Satz in Geheimsprache: 

NEBEL NEBUALG SUA 
DRIW ETHCEREG RED

Du kannst erst weiterziehen,
 wenn du ihn entziffert hast.

Du bist bei einer Tischrede 
Luthers dabei. Lies laut 

den Auszug der Tischrede 
(von der Infokarte). Wenn du es 

gut gemacht hast, gehe zwei 
Felder weiter.

Vorsicht, der Totengräber 
zieht mit seinem Karren mit 
Pest kranken an dir vorbei. 

Versteck dich und setze eine 
Runde aus!

Die Soldaten Friedrichs 
des  Weisen galoppieren an 
dir vorbei. Sie nehmen dich

mit, du darfst vier Felder 
vorrücken.

Du bist gegen das Tinten-
fass Luthers gekommen. 

Jetzt ist eine Seite verschmiert, 
zur Strafe musst du zwei 

Felder zurück.

Die Bilderstürmer haben 
eine Kirche verwüstet. 

Entsetzt guckst du dir die 
Zerstörung an. Ziehe dich 

ein Feld zurück.

Friedrich der Weise

Wie hat Friedrich der 
Weise Martin Luther 

unterstützt?

Friedrich der Weise

Erkläre, weshalb Friedrich 
wohl den Beinamen 
„der Weise“ erhielt.

Wie versteht Luther Gottes 
Gerechtigkeit nach seiner 

„reformatorischen 
Entdeckung“ neu?

Katharina von Bora

Welche Aufgabe hatte 
sie in der Familie?

Katharina von Bora

Wie kam Katharina 
nach  Wittenberg?

Was ist in Luthers 
Kleinem Katechismus 

enthalten?

Thomas Cajetan

Wie verhielt sich Cajetan 
während des Verhörs in 

Augsburg?

Thomas Cajetan

Erkläre die Aufgabe 
Cajetans.

Erkläre mit deinen 
Worten die wichtigste 
Botschaft der Thesen 

Luthers!

Johann Tetzel

Erkläre den Spruch,
mit dem Tetzel durch die 

Lande reiste!

Johann Tetzel

Welche Aufgabe 
hatte Tetzel?

Welche beiden 
Sakramente gelten 

nach Luther?

Didaktischer Kommentar 

Mit dem Spiel ermöglichen Sie eine kognitive und krea-
tive Auseinandersetzung mit der Bedeutung der Person 
und der Biografie Martin Luthers in der historischen Ein-
ordung. Die Schüler versetzen sich spielerisch in die Zeit 
der Reformation, wandeln auf den Spuren Luthers, eig-
nen sich wesentliche Kenntnisse an und lösen dabei Auf-
gaben auf unterschiedlichen Anforderungsniveaus. Das 
Spiel ist in zwei Phasen aufgeteilt, die nacheinander, aber 
auch unabhängig voneinander gespielt werden können. 
Dabei werden Kooperation und Konkurrenz, Denken und 
Handeln, Spiel-Glück und Wettkampf-Spaß miteinander 
verbunden. 

Die erste Phase dient mithilfe informativer Bausteine 
dem Erwerb von relevanten Kenntnissen und kann auch 
als Einstieg in die Unterrichtseinheit zur Reformation ge-
nutzt werden. Dann eignen sich die Informationskärtchen 
losgelöst von der Spielfeldvorlage sehr gut für die Erarbei-
tung von Basisinformationen, die in Schaubilder umge-
setzt und der gesamten Lerngruppe präsentiert werden.

Innerhalb des Spiels sollen die damit erarbeiteten 
Kenntnisse die Grundlage liefern, um die verschiedenen 
Lebensstationen Luthers mit bedeutsamen Ereignissen 
und Personen nachvollziehen zu können. Da die wett-
kampforientierte Spielphase erst beginnt, wenn jeder 
Mitspieler die entsprechende Anzahl von Fragen beant-
wortet hat, ist hier Kooperation und gegenseitige Unter-
stützung gefragt. 

Die zweite Spielphase motiviert durch die Elemente 
von Wettbewerb und gegenseitiger Bewertung. Auf der 
Reise durch die Lebenswelt Luthers müssen sich die 
Schülerinnen und Schüler mit Aufgaben unterschiedli-
cher Komplexität auseinandersetzen. Dabei geht es bei 
den einzelnen Stationen, die jeder absolvieren muss, 
nicht nur um Wissen, sondern auch um sprachliche, 
zeichnerische und kreative Fähigkeiten. Da die Bewer-
tung, wie gut die Aufgabe gelöst worden ist, in die Hände 
der Mitspieler gelegt wird (durch die Vergabe von Luther-
talern), werden die Schüler angeregt, dabei Kriterien wie 
Fairness und Gerechtigkeit einzuüben. Denn: Wer selbst 
unfair bewertet, riskiert, auch von den anderen unfair be-
wertet zu werden. Bei den Ereigniskarten kommt es – wie 
im richtigen Leben – nicht nur auf Wissen und Können, 
sondern auch mal auf das Glück an. So kann man je 
nach Karte Felder vorrücken oder zurückgehen, erhält 
zusätzliche Luthertaler oder muss welche abgeben. Da-
bei werden Aufgaben eingebunden, die körperliche Kraft 
und Geschick erfordern. Das soll insbesondere Jungen 
ansprechen, kann aber auch von Mädchen geleistet wer-
den. Hier ist auch ein Stück Frustrationstoleranz gefor-
dert. Da bei manchen Aufgaben Bibel und Gesangbuch 
als wichtige Quellen gefordert sind, erhalten die Schü-
ler so einen spielerischen Zugang zu den christlichen 
Schriften. Die Fragen sind so angelegt, dass einerseits 
eine Auseinandersetzung mit der Zeit des Umbruchs von 
Mittelalter zur Neuzeit erfolgt, andererseits aber auch Be-
züge zu der heutigen Lebenswelt hergestellt werden. 

Zur Vorbereitung des Spiels müssen die Informa-
tionskarten ausgeschnitten und wenn möglich laminiert 
werden, ebenso die Ereignis-, Frage- und Stationskarten 
sowie die Luthertaler. Nach Beendigung des Spiels wer-
den die Zertifikate mit den erreichten Punktzahlen verse-
hen und den Schülern ausgehändigt. 

Die Spielanleitung sollte jeweils für die einzelnen 
Spielgruppen kopiert werden.

4.  Ziel: Das Spiel ist erst beendet, wenn alle in Wittenberg 
im Ziel sind. Derjenige, der als Erster ins Ziel wieder nach 
Wittenberg kommt, erhält sechs Luthertaler, der Zweite 
drei, der Dritte zwei und der Vierte einen Luthertaler extra.

 
 1. = 6 x

 2. = 3 x

 3. = 2 x

 4. = 1 x

 Am Ende hat der gewonnen, der die meisten Luthertaler 
hat, also nicht der erste Spieler, der ins Ziel nach Witten-
berg kommt.

Auf geht’s und viel Spaß auf den Spuren Luthers!

uther
Wer er war und in
welcher Zeit er lebte: 
ein Lernspiel

L
Ein Spiel von Imke Heidemann / Ingrid Wiedenroth-Gabler
mit Illustrationen von Livio Fania

Für Schüler und Schülerinnen ab Jahrgangsstufe 7

Spielerzahl:  4 Einzelspieler oder 4 Teams
Spielfiguren:  rot, grün, blau, gelb
Material:  Spielplan, Informationskarten, Fragekarten,
 Ereigniskarten, Stationskarten, Luthertaler
zusätzlich:  Spielfiguren,  Würfel, Gesangbuch, Uhr, 
 Bibel, Stifte, Papier

© Friedrich Verlag GmbH | Religion 5 –10 | Heft 18 | 2015

Kindheit und Jugend Martin Luthers (1483 – 1505)
Martin Luther als Mönch (1505 – 1512)

Martin Luther als Reformator (1517 – 1522)

Martin Luther als Familienmensch (1525 – 1546)

Martin Luther wird am 10. November 1483 in Eisleben geboren und am darauffolgenden 

Martinstag getauft. Er wächst aber im benachbarten Städtchen Mansfeld auf. Eine liebevolle 

Kindheit erlebt Martin nicht. Seine Eltern Hans und Margarethe sind strenge Eltern, die sich 

um das Überleben der Kinder kümmern. Hans Luther möchte, dass es sein Sohn einmal 

besser hat als er selbst: Er wurde in einer Bauernfamilie groß und hat es durch harte Arbeit 

als Bergmann zum Besitzer eines Bergbauunternehmens gebracht. So geht Martin erst in die 

Mansfelder Trivialschule, wo er in Grammatik, Logik und Rhetorik unterrichtet wird (trivium 

= Dreiweg). In der Schule geht es auch streng zu. Wer sich nicht lateinisch verständigt, der 

muss z. B. einen Eselskopf tragen. Bei Fehlern werden die Schüler vom Lehrer geschlagen. 

Mit 13 Jahren geht Martin auf eine moderne, ebenfalls strenge, aber gerechte Pfarrschule 

nach Magdeburg, dann kommt er auf eine Schule nach Eisenach, wo die Lehrer wohlwollend 

sind und ihn gut auf das Studium vorbereiten. 1501 geht er zum philosophischen Grundstu-

dium nach Erfurt, das er als Zweitbester abschließt. Man nennt ihn auch den Philosophen. 

Dennoch genießt er dort das freie Studentenleben. Weil sein Vater möchte, dass er zu den 

hohen Herren wie Richter, Minister oder Hofbeamte gehören soll, studiert er ab 1505 Jura, 

obwohl er sich mehr für theologische Fragen interessiert.

Auf dem Weg von Mansfeld nach Erfurt gerät Luther bei Stotternheim in ein lebensbedrohli-

ches Gewitter. Als ein Blitz neben ihm einschlägt, ruft er: 

„Hilf, du heilige Anna, ich will ein Mönch werden.“

Er überlebt das Gewitter und entschließt sich tatsächlich, in Erfurt ins Augustiner-Kloster zu 

gehen. Er ist überzeugt, dass Gott ihm diesen neuen Weg gewiesen hat. Sein Vater teilt ihm 

daraufhin mit, dass er für ihn gestorben sei. Bei der Priesterweihe 1507 erscheint er und zeigt 

sich weiterhin unerbittlich. Im Kloster führt Luther ein hartes Leben. Er ist besonders streng 

mit sich, fastet, beichtet oft und quält sich mit der Frage „Wie bekomme ich einen gnädigen 

Gott?“. Martin Luther studiert Theologie und wird an die Wittenberger Universität berufen. 

1509 kehrt er wieder nach Erfurt zurück und lehrt dort an der Universität. 1510 reist er als Au-

torität im Kloster in Ordensangelegenheiten nach Rom, jedoch ist er von der Oberflächlichkeit 

der Stadt enttäuscht. 1512 wird der promovierte Luther Professor für biblische Theologie in 

Wittenberg. Seine Vorlesungen mit seinen gut vorbereiteten Bibelauslegungen ziehen immer 

mehr junge Studenten an.

Im Jahre 1525 verlässt Martin Luther das Kloster und gibt sein Mönchsdasein auf, denn für 

ihn ist Gottesdienst Gottes Lob, das frei sein will. Im gleichen Jahr heiratet er gegen den Rat 

vieler Freunde die 1523 aus dem Kloster Nimbschen bei Grimma entflohene Nonne Katharina 

von Bora. Aber auch dieser Entschluss stellt für Luther eine reformatorische, demonstrative 

Tat dar, auch um seine Gegner zu provozieren. Die Ehe wird eine gute, respektvolle Ehe 

mit insgesamt sechs Kindern. Dank des Geschicks und Organisationstalents von Kathari-

na von Bora wird ihr Haus ein lebendiger Ort für viele Menschen. Sie beherbergen Waisen, 

Studenten, Verwandte, Knechte und Diener. Während „Herr Käthe“, wie Luther seine Frau 

anerkennend nennt, sich den weltlichen Dingen widmet, kann Luther sich u. a. dem Verfassen 

von Schriften widmen. Vor allem mit Philipp Melanchthon hält Luther die wesentlichen Ideen 

seiner Lehre fest. So entstehen u. a. der wichtige Große und Kleine Katechismus. Auch die für 

das Familien leben charakteristischen Tischreden Luthers, in denen Luther frei heraus spricht, 

werden schriftlich festgehalten:

„Die Jugend soll nicht traurig sein, sondern heiter und fröhlich. Junge Menschen sollen 

voll Frohsinn sein.“

Ebenso dichtete er viele Kirchenlieder, die noch heute im Gesangbuch stehen wie z. B. 1529 

das Lied „Ein feste Burg ist unser Gott“, um die reformatorische Lehre auch so zu verbreiten.

1517 verfasst Luther ein Thesenpapier (95 Thesen), in dem er sich mit dem Ablasshandel  

durch den Ablassprediger Tetzel und anderen Kritikpunkten an der Kirche befasst. Die Thesen 

sind eigentlich für das Gespräch in der Kirche vorgesehen, verbreiten sich aber schnell. Im 

Frühjahr 1518 muss sich Luther in Heidelberg vor dem Leiter seines Ordens rechtfertigen, im 

Oktober muss er sich wiederum einem Verhör durch den päpstlichen Beauftragten Cajetan 

in Augsburg stellen. Hier wird er aufgefordert zu widerrufen, was Luther aber nicht kann. Er 

beruft sich auf das Wort Gottes. Luther verfasst nun noch mehr Schriften, in denen er den 

Papst und die Kirche scharf kritisiert. 1520 erhält Luther die Bannandrohungsbulle, die er 

verbrennt. Der Bann über Luther wird verhängt. Luthers Landesfürst Friedrich der Weise von 

Sachsen fordert, dass Luther erst angehört werden muss und nicht einfach geächtet wird. 

Diese Anhörung geschieht 1521 auf dem Reichstag zu Worms. Luther zieht seine Lehren 

nicht zurück. Der Kaiser verhängt nach Luthers Abreise die Reichsacht. Er ist vogelfrei, d. h., 

dass keiner Luther aufnehmen, ihm Nahrung geben darf und dass man ihn ausliefern muss. 

Luther wird zum Schein auf Initiative Friedrich des Weisen auf die Wartburg gebracht. Dort 

lebt er als Junker Jörg. In elf Wochen übersetzt er das Neue Testament. Die reformatorische 

Bewegung breitet sich aus, sorgt aber auch für Unruhen z. B. durch Zerstörung von Kirchen 

(Bilderstürmer). 1522 kehrt Luther nach Wittenberg, dem Zentrum der Reformation, zurück.

Katharina von Bora

Thomas Cajetan

Friedrich der Weise von Sachsen

Johann Tetzel

Friedrich wird 1463 in Torgau als Sohn des Kurfürsten Ernst geboren, dessen Nachfolge er 

1486 antritt. Sein Herrschaftsgebiet ist das damalige Sachsen. Er ist ein friedlicher, gebildeter  

Kurfürst und Förderer von Wissenschaft und Kultur. Ihm liegt besonders daran, Wittenberg 

zu einer modernen Universitätsstadt zu machen. 1502 gründet er dort die Universität und 

lässt Schloss und Schlosskirche neu bauen. Er fördert u. a. Luther und Melanchthon, weil 

beide viele Studenten anziehen, sodass die junge Universitätsstadt schnell aufblüht und an 

Bedeutung gewinnt. Dass Wittenberg mit den Professoren Melanchthon und Luther auch zum 

Zentrum der Reformation wird, ist besonders der Unterstützung Friedrichs zu verdanken. Er 

erwirkt für Luther das freie Geleit zum Reichstag zu Worms und lässt ihn auf der Wartburg 

schützen. Ebenso setzt er sich eifrig mit Luthers Schriften auseinander, auch wenn er sich nie 

offen zu der Reformation bekennt und bei der römisch-katholischen Kirche bleibt. Dennoch 

ist er durch seine Politik und Unterstützung ein wichtiger Wegbereiter der Reformation. 1525 

stirbt Friedrich der Weise.

Johann Tetzel lebt in der Zeit von 1460 bis 1519. Er wird bekannt als Ablasshändler und -pre-

diger. Ab 1504 zieht er durch die Lande, um wie ein Marktschreier Ablassbriefe zu verkaufen, 

mit denen die Menschen sich von ihren Sünden freikaufen sollen, ohne zu beichten. Bekannt 

wird der Spruch:

„Wenn das Geld im Kasten klingt, die Seele aus dem Feuer springt.“ 

Dieser Spruch soll auf Tetzels Geldkiste gestanden haben. Mit dem Geld wird der Bau des 

Petersdoms in Rom finanziert. In der Nähe von Wittenberg hat Tetzel großen Erfolg. Luther 

hört von dem Ablasshandel und ist entsetzt. Er verfasst die 95 Thesen, in denen er u. a. den 

Ablasshandel kritisiert.

Der Kardinal und päpstliche Gesandte Thomas Cajetan lebt von 1469 bis 1534. Seine histori-

sche Bedeutung erhält er durch seine Unterredungen mit Luther. Beauftragt vom Papst Leo X. 

verhört Cajetan Luther zwei Tage lang im Jahre 1518 beim Reichstag zu Augsburg. Diese 

Unterredung hat Friedrich der Weise erwirkt, anstatt ihn, wie von Papst und Kaiser gefordert, 

auszuliefern. Cajetan, der sich intensiv mit Luthers Schriften auseinandergesetzt hat, fordert 

Luther auf, seine 95 Thesen zu widerrufen. Dies versucht er mit allen Mitteln: väterlich, schmei-

chelnd – aber auch drohend. Gerade die Drohungen Cajetans lösen bei Luther lauten Wider-

stand aus: Er will auf keinen Fall seine Schriften zurücknehmen. Cajetan will somit nicht mehr 

mit ihm sprechen. Nachts kann Luther heimlich flüchten und einer Verhaftung entkommen.

Mit sechs Jahren kommt Katharina von Bora ins Kloster. Dort erhält sie eine umfassende 

 Bildung. Die reformatorischen Gedanken, die sich im Land ausbreiten, führen dazu, dass sie 

mit elf anderen Nonnen versteckt in Fässern auf dem Wagen des Torgauer Ratsherren Koppe 

das Kloster verlässt. Sie kommt in Wittenberg im Hause des Malers Lucas Cranach unter. 

1525 heiratet Martin Luther Katharina von Bora – eine Frau mit starker Persönlichkeit und 

vielen Talenten. Die geschäftige Katharina verwaltet das ehemalige Schwarze Kloster, in dem 

sie mit ihrer Familie, Studenten, Verwandten und Dienern lebt. Ebenso kümmert sie sich um 

ihre sechs Kinder, um ein Bauerngut, eine Fischzucht und ein Brauhaus. Darüber hinaus ist 

sie eine kluge Gesprächspartnerin in theologischen Fragen. So nennt Luther seine Frau auch 

respektvoll und scherzhaft zugleich „Herr Käthe“.

Luther als Lehrer: der Katechismus als Schule des Glaubens Luthers reformatorische Erkenntnis: die Gerechtigkeit Gottes

Luthers Hauptschriften: zwischen Freiheit und UnterordnungLuthers Kampf gegen den Ablass: die 95 Thesen

Durch die Bibelübersetzung wollte Luther jedem Christen ermöglichen, selbst die Bibel zu 
lesen und zu verstehen. Um die Gläubigen zu bilden, schrieb er den Großen und den Kleinen 
Katechismus. Der Große richtete sich mehr an Priester und Fachleute, der Kleine war als 
Lebenshilfe für alle gedacht. Luther wollte zum einen die Summe der Bibel zusammenfassen 
und zum anderen damit eine möglichst große Zahl von Gläubigen im Glauben unterrichten. In 
seiner Zeit konnten nur wenige Menschen lesen und schreiben, die Bibel gab es nur in Form 
von wertvollen Handschriften und in lateinischer Sprache. Luther verstand sich also als Leh-
rer im Glauben. Die Gläubigen sollten als Voraussetzung zur Taufe den Kleinen Katechismus 
auswendig lernen und durch die Fragen und Antworten Luthers zum Nachdenken gebracht 
werden. Übrigens, von der Wortherkunft leitet sich „Katechismus“ aus dem Griechischen ab 
und bedeutet in etwa „entgegenschallen, entgegentönen“.
Der Katechismus ist in mehrere Abschnitte, sogenannte Hauptstücke aufgeteilt. Die Teile des 
Kleinen Katechismus’ handeln von den 10 Geboten, dem Glaubensbekenntnis, dem Vater-
unser und den Sakramenten. Die Reihenfolge ist dabei ganz bewusst gewählt. 1520 hat 
Luther es so formuliert: Was soll ich tun und lassen? Woran erkenne ich meine Krankheit? 
– Dazu brauche ich die 10 Gebote. Wo finde ich Arznei? Wo finde ich Hilfe, die Gebote zu 
erfüllen? – Dazu brauche ich den Glauben. Wie bringe ich diese Hilfe zu mir? – Dazu brauche 
ich das Gebet (Vaterunser) und die Sakramente.

Als Kind seiner Zeit stellt sich Luther Gott als zornigen Richter vor. Nach seinem Eintritt ins 
Kloster setzt er sich intensiv mit der Frage auseinander: Wie bekomme ich einen gnädigen 
Gott? Auch durch Fasten und Buße und Beichte kommt er nicht zur Ruhe, sondern fürchtet 
sich vor der Strafe Gottes. Bei dem Studium der Bibel macht Luther 1517 eine Entdeckung: 
Bislang dachte er: Gott ist gerecht und der Mensch muss durch gute Werke, beten und Beich-
te Gott besänftigen. Das schafft er aber nicht und deshalb wird Gott ihn bestrafen. Nun liest er 
den Vers aus dem Römerbrief 1, 17: 

Denn darin wird offenbart die Gerechtigkeit, die vor Gott gilt, welche kommt aus dem 
Glauben in Glauben, wie geschrieben steht: „Der Gerechte wird aus Glauben leben.“ 

Luther versteht das nun so: Der gerechte Gott schenkt dem Menschen die Gerechtigkeit so 
wie er ihm Liebe schenkt. Der Mensch darf durch den Glauben darauf vertrauen, dass Gott ihn 
rechtfertigt. Nun sieht Luther Gott nicht mehr wie einen strengen Richter, sondern wie einen 
glühenden Backofen der Liebe. 

Obwohl Luther die Kirche erneuern will und den Menschen Freiheit im Glauben zuspricht, 
betont er die Grenzen von Reformen und Freiheit. 
In der Schrift „An den christlichen Adel deutscher Nation“ fordert er die Fürsten auf, die Kirche 
zu reformieren und den Reichtum zu beseitigen. In der Schrift „Von der Freiheit eines Chris-
tenmenschen“ unterscheidet er zwischen der inneren Freiheit des Menschen und der äußeren 
Unterordnung. Er kann trotzdem der Obrigkeit dienen, soll den Gesetzen gehorchen. Darum 
richtet er sich in den Bauernkriegen gegen die (mit Gewalt) vorgetragenen Freiheitsbestre-
bungen der Bauern und stellt sich auf die Seite der Fürsten. 
Luther richtet sich gegen die Reliquienverehrung, aber er ist nicht so radikal wie Andreas Karl-
stadt, der gewaltsam alle Bilder und Statuen aus den Kirchen entfernen will. 
In der Schrift „Von der babylonischen Gefangenschaft der Kirche“ fordert Luther ein neues 
Verständnis der Sakramente. Während sie bislang als Gnadenmittel gelten, die sündenverge-
bende und heilsame Wirkung haben, versteht Luther sie als Zeichen für die Gnade Gottes. 
Anstelle von sieben Sakramenten beschränkt Luther diese auf Abendmahl mit Wein und Brot 
und der Taufe mit dem Symbol Wasser. 

Nachdem Luther entdeckt hat, dass der Mensch nicht durch eigene Kraft Gerechtigkeit er-
langt, sondern vor Gott gerecht wird, kämpft er gegen die Ablasslehre der Kirche. Diese ver-
spricht, dass sie einen Ablass der Sünde kaufen können. Luther widerspricht. Nicht Geld 
macht den Menschen gerecht. Er betont vierfach, dass der Mensch allein gerecht wird durch 
den Glauben, durch die Gnade Gottes, durch Jesus Christus und durch die Bibel. Er spürt, 
dass die Kirche verändert werden muss, er protestiert, so wie es in anderen Ländern schon 
mutige Männer wie John Wiclif, Johannes Hus und Erasmus von Rotterdam getan haben. 
Luther verfasst 95 Thesen gegen den Ablass und legt sie am 31. 10. 1517 einem Schreiben an 
seine kirchlichen Vorgesetzten bei. Manche Menschen erzählen, Luther habe sie an die Tür 
der Kirche von Wittenberg geschlagen. 

Aus den 95 Thesen:
 1.  Unser Herr und Meister Jesus Christus hat mit seinem Wort „tut Buße“ gewollt, 

dass das ganze Leben der Gläubigen nichts als Buße sein solle.
35.  Unchristlich predigen die, welche lehren, wer Seelen aus dem Fegefeuer loskaufe

oder Beichtbriefe kaufe, habe Reue nicht nötig.
36.  Jeder Christ ohne Ausnahme, der wahrhaft Reue empfindet, 

hat völlige Vergebung von Strafe und Schuld.

Das „Heilige Römische Reich Deutscher Nation“ sieht um 1500 auf der Karte wie ein Flicken-

teppich aus: Unterteilt in viele große und kleine Herzogtümer, Kurfürstentümer und freie 

Reichsstädte mit vielen Zollgrenzen, die Reisen und Handel erschweren. Die Macht liegt bei 

den Fürsten und Herzögen, die Zentralgewalt des Kaisers ist schwach. Es gibt Spannungen 

mit Frankreich und Spanien sowie mit dem sich ausbreitenden Türkenreich (Osmanisches 

Reich). 
Um 1500 ist „Deutschland“ ein Agrarland, 80 – 90 % der Bewohner ernähren sich durch Land-

wirtschaft. Die Bauern bearbeiten das Land der weltlichen und geistlichen Obrigkeiten und 

müssen dafür hohe Abgaben und Frondienste leisten, sie sind arm, unterdrückt, viele leben 

in Leibeigenschaft ihrer Grundherren. Daneben gibt es um 1500 ca. 3 000 Städte mit zuneh-

mender Selbstständigkeit und wirtschaftlicher und politischer Macht: Sie sind die Zentren von 

Handwerk, Handel und Bildung. Das Bankhaus Fugger gewinnt politischen Einfluss, indem es 

Fürsten und dem Kaiser Gelder zur Verfügung stellt.

Die Zeit um 1500 ist eine Zeit mit vielen Neuentdeckungen und Veränderungen, der Über-

gang vom Mittelalter zur Neuzeit. Die Menschen beginnen, die Naturgesetze zu erforschen. 

Die Humanisten wenden sich der Frage zu, was das Wesen des Menschen ausmacht. Das 

geozentrische Weltbild (Erde im Mittelpunkt aller Sterne) wird von Nikolaus Kopernikus weiter-

entwickelt: Die Erde ist eine Kugel, sie ist nicht Mittelpunkt des Universums. Sterne, Monde 

und Planeten drehen sich auf verschiedenen Bahnen um die Sonne. Bereits 1492 baut Martin 

Behaim den ersten Globus, Leonardo da Vinci hatte erste Flugmaschinen konstruiert. Durch 

die Erfindungen von Kompass und Taschenuhr werden Entdeckungsfahrten möglich, 1492 

wird Amerika durch Christoph Kolumbus entdeckt. 1498 entdeckt Vasco da Gama den See-

weg nach Indien und 1519 – 1521 kommt es zur ersten Erdumsegelung durch den portugie-

sischen Seefahrer Ferdinand Magellan. Besonders die Weiterentwicklung des Buchdrucks 

durch ein neues Druckverfahren von Johannes Gutenberg verändert das Leben der Men-

schen, Nachrichten können jetzt verbreitet werden.

Die Kirche hat große Macht, viele Bischöfe und sogar Päpste leben wie weltliche Fürsten in 

Reichtum und Verschwendung, die Priester sind oft ungebildet. Die Kirche verspricht den 

Menschen Rettung vor der Hölle: Durch gute Werke, Wallfahrten, die Verehrung von Heiligen 

und Reliquien (= Überreste von Heiligen) können die Menschen Heil erlangen, die Kirche 

spricht die Vergebung der Sünden zu. Nach christlichem Glauben erfährt der Mensch durch 

die Taufe Vergebung der Sünden. Die späteren Sünden sollten durch Buße und Reue erlas-

sen werden. Im 11. Jahrhundert entstand die Lehre vom Gnadenschatz der Kirche. Dieser 

bestand aus den guten Werken von Jesus Christus und den Heiligen, die Kirche sollte daraus 

den Sündern das geben, was sie brauchen, um vor Gott gerecht dazustehen. Um 1500 wird 

der Handel mit Ablassbriefen eingeführt. Die Menschen können so einen Nachlass ihrer Sün-

den erwerben, wodurch die Buße erlassen werden soll und das Fegefeuer vermieden werden 

kann. Ablassprediger reisen durch die Lande und preisen Ablassbriefe für vergangene, aber 

auch zukünftige Sünden an. Besonders bekannt ist der Ablassprediger Johann Tetzel, der 

damit das Geld für den Bau des Petersdomes in Rom eintrieb.

Pest, Pocken, Verfolgung, Plünderungen, Kriegsgefahr und Hexenprozesse sind alltägliche 

Bedrohungen der Menschen im Mittelalter. Sie haben Angst vor dem Tod und fürchten sich 

vor dem Gericht Gottes und den Schrecken der Hölle und der ewigen Verdammnis. Viele 

fragen sich, was sie tun können, um gerettet zu werden. Dieses nutzt die Kirche aus, indem 

sie Ablassbriefe und Bußübungen zur Abwendung von göttlichen Strafen nach dem Tode in 

Fegefeuer und Hölle anbietet. Auch die Unterdrückung durch die Fürsten wird häufig noch als 

gottgegeben hingenommen. Mit der Veränderung des Weltbildes, der zunehmenden Selbst-

ständigkeit der Städte (Stadtluft macht frei!) und der Entwicklung des Humanismus (von hu-

manitas = Menschlichkeit, gemeint ist der gebildete Mensch) verändert sich die Sichtweise: 

Viele Menschen hoffen, ihren Lebensweg jetzt persönlich gestalten zu können. Die Macht 

der Kirche geht zurück, auch wenn man zunächst noch versucht, Freiheitsbestrebungen zu 

unterdrücken, indem man die „Reformatoren“ verfolgt und tötet. Humanisten wie Erasmus 

von Rotterdam und Philipp Melanchthon betonen die Bildungsfähigkeit und Individualität des 

Menschen.

Die Situation der Menschen: zwischen Mittelalter und Neuzeit

Religion und Kirche

Entdeckungen und Fortschritte

Die politische und soziale Situation in Deutschland
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Aufgabe 1
Du findest den Brief, in dem 

Martin seinem Vater erklärt, 

warum er ins Kloster geht. 

Trage den Anderen seine 

Gründe vor. 

Aufgabe 1
In der Nacht vor der Reise nach 

Augsburg kann Luther nicht schla-

fen. Er zweifelt, ob er im Recht ist. 

Wie könnte er sich selbst Mut zu-

sprechen? Spiele die Szene nach!

Aufgabe 1
Die Eltern Luthers haben den Vornamen „Martin“ 

vermutlich aus einem besonderen Grund ausgewählt. 

Vielleicht weißt du etwas darüber? Falls nicht: Erläutere 

deinen Mitspielern, was dein Name bedeutet und warum 

deine Eltern ihn ausgewählt haben.

Aufgabe 1
Luthers 1. Vorlesung handelt von 

den Psalmen. Suche in einer Minute 

aus dem Psalmenbuch im Alten Tes-

tament folgende Stelle heraus und 

beschreibe die drei Bilder für Gott, 

die hier auftauchen: Psalm 18, 3!

Aufgabe 2
Du belauschst ein Gespräch zwischen Luthers 

Studentenfreunden, als sie hören, dass Luther als 

Mönch leben will. Stelle zwei Reaktionen in jeweils 

einem Standbild dar.

Aufgabe 2
Luther konnte Cajetan nicht überzeugen. Aus 

Angst vor der Verhaftung flüchtet er nachts 

aus Augsburg. Er muss drei Wächter (drei 

Mitspieler) am Stadttor überzeugen. Spielt die 

Situa tion mit dir in der Rolle Luthers nach!

Aufgabe 2
Du gehst in Martins 

Schule. Welche Haupt-

fächer hast du?

Aufgabe 2
Nachdem sich Luthers Bild von Gott als 

strafendem Richter verändert hat, kritisiert er 

die Ablassbriefe der Kirche. Als er von dem 

Ablassprediger Tetzel hört, regt er sich total 

auf. Halte eine Wutrede von einer Minute!

Aufgabe 4
Luther ist ein sehr eifriger Stu-

dent; stell dir vor, wie du 1512 

seinen Fleiß und seine Studien-

abschlüsse würdigst! Halte eine 

Lobrede!

Aufgabe 4
Nach der Rückkehr aus Augsburg 

wird Luther die Bannandrohungsbulle 

zugestellt. Luther gibt seinen Studie-

renden Anweisungen, wie er darauf 

öffentlich reagieren will! Formuliere 

mindestens drei Anweisungen.

Aufgabe 4
Heute war nicht Martins Tag, in der 

Schule und zuhause gab es Ärger 

und Schläge. In seinem Abendgebet 

spricht er mit Gott. Formuliere das 

Gebet!

Aufgabe 4
Luther wird in der Nacht zum 

31. 10. 1517 von einem Kollegen der 

Uni versität in Wittenberg gefragt, was er 

denn mit seinen 95 Thesen beabsich-

tige. Versuche so kurz und präzise wie 

möglich, Luthers Antwort vorzutragen!

Aufgabe 3
Martin Luther wandelt erschöpft durch den 

Kreuzgang des Klosters. Viele Ängste und 

Sorgen quälen ihn. Du hast zwei Minuten Zeit, 

ein Comic dazu zu zeichnen!

Aufgabe 3
Luther muss bald erfahren, dass die Kirche 

sich von seinen Thesen bedroht fühlt. Die 

Anklage lautet: Häresie (Ketzerei), Mis-

sachtung der Kirche und des Papstes. Ver-

setze dich in die Rolle Cajetans und notiere 

so viele Anklagepunkte wie möglich!

Aufgabe 3
Der Vater Hans Luther hat große Pläne mit 

seinem Sohn; diese teilt er ihm mit. Was 

sagt er ihm, als Martin mit einer schlech-

ten Note nach Hause kommt? 

Aufgabe 3
Luther liest im Römerbrief Kapitel 1, 17: 

Der aus Glauben Gerechte wird leben. 

An der Universität hält Luther dazu eine 

Vorlesung. Halte einen Vortrag von 

einer Minute und beginne: Wie ich die 

Gerechtigkeit Gottes neu verstehe …
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Es gewittert ganz fürchterlich. 

Du musst in einer verlassenen 

Hütte auf das Ende des Gewit-

ters warten. Setze eine Runde 

aus.

Du hast Luthers Lehre 

besonders gut verstanden. 

Zur Belohnung darfst du 

noch mal würfeln.

Du findest einen Zettel mit die-

sem Satz in Geheimsprache: 

NEBEL NEBUALG SUA 

DRIW ETHCEREG RED

Du kannst erst weiterziehen,

 wenn du ihn entziffert hast.

Du bist bei einer Tischrede 

Luthers dabei. Lies laut 

den Auszug der Tischrede 

(von der Infokarte). Wenn du es 

gut gemacht hast, gehe zwei 

Felder weiter.

Vorsicht, der Totengräber 

zieht mit seinem Karren mit 

Pest kranken an dir vorbei. 

Versteck dich und setze eine 

Runde aus!

Die Soldaten Friedrichs 

des  Weisen galoppieren an 

dir vorbei. Sie nehmen dich

mit, du darfst vier Felder 

vorrücken.

Du bist gegen das Tinten-

fass Luthers gekommen. 

Jetzt ist eine Seite verschmiert, 

zur Strafe musst du zwei 

Felder zurück.

Die Bilderstürmer haben 

eine Kirche verwüstet. 

Entsetzt guckst du dir die 

Zerstörung an. Ziehe dich 

ein Feld zurück.

Friedrich der Weise

Wie hat Friedrich der 

Weise Martin Luther 

unterstützt?
Friedrich der Weise

Erkläre, weshalb Friedrich 

wohl den Beinamen 

„der Weise“ erhielt.

Wie versteht Luther Gottes 

Gerechtigkeit nach seiner 

„reformatorischen 

Entdeckung“ neu?

Katharina von Bora

Welche Aufgabe hatte 

sie in der Familie?

Katharina von Bora

Wie kam Katharina 

nach  Wittenberg?

Was ist in Luthers 

Kleinem Katechismus 

enthalten?

Thomas Cajetan

Wie verhielt sich Cajetan 

während des Verhörs in 

Augsburg?

Thomas Cajetan

Erkläre die Aufgabe 

Cajetans.

Erkläre mit deinen 

Worten die wichtigste 

Botschaft der Thesen 

Luthers!

Johann Tetzel

Erkläre den Spruch,

mit dem Tetzel durch die 

Lande reiste!

Johann Tetzel

Welche Aufgabe 

hatte Tetzel?

Welche beiden 

Sakramente gelten 

nach Luther?

Wie ist das Heilige 

Römische Reich Deutscher 

Nation aufgebaut?

Erkläre, wie Luther 

versucht hat, vor Gott 

gerecht zu werden!
Erkläre den großen 

Gegensatz zwischen der 

Land bevölkerung und 

der Stadt bevölkerung um 

1500!

Kindheit/Jugend 1483 –1505

Was müssen die Schüler 

in der Schule tragen, die 

sich nicht lateinisch 

verständigen?

Kindheit/Jugend 1483 –1505

Nenne drei Dinge, die 

Martin Luthers Kindheit 

charakterisieren! 

Warum waren Ablassbriefe 

um 1500 so begehrt?

Was ist ein Katechismus?

Schildere die Rolle der 

Kirche um 1500!Mönch 1505 –1512

 Nenne drei wichtige 

Stationen seiner Aus-

bildungszeit.
Mönch 1505 –1512

Wie interpretiert Luther 

das Gewittererlebnis?

Welche Entdeckungen 

um 1500 trugen zur 

Erforschung der Welt 

bei?

Erkläre das „Vierfache 

Allein“: Wodurch wird der 

Mensch nach Luthers 

Meinung gerecht?
Warum ist die Entwicklung 

des Weltbildes so wichtig 

für die Veränderungen um 

1500?
Reformator 1517 –1522

Erkläre die Strafe, die 

der Kaiser verhängt.
Reformator 1517 –1522

Nenne die zwei Verhöre, 

in denen Luther sich 

verteidigen muss!

Welche Ideen unter-

stützten den Wunsch der 

Menschen nach Freiheit 

statt Unter drückung? 

Beschreibe, wie Luther 

sich gegen die Freiheits-

kämpfe der Bauern richtet!

Wovor hatten die 

Menschen am Ausgang 

des Mittelalters Angst?Familie 1525 –1546

Beschreibe das Leben 

im Hause der Luthers.Familie 1525 –1546

Erkläre, weshalb Luther 

sein Klosterleben aufgibt.

© Friedrich Verlag GmbH | Religion 5 –10 | Heft 18 | 2015

Re5-10_18_Mat_Vorblatt.indd   2 30.04.15   15:00




